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KURZGESCHICHTE

Grossmutter wartet auf Kurt Felix

Die Grossmutter hatte ihre Wocheneinkäufe im
Supermarkt erledigt und schickte sich an, wie
üblich im Selbstbedienungsrestaurant ein klei-
nes Mittagsmahl einzunehmen. Mit Glück er-
gatterte sie im vorweihnachtlichen Gedränge ein
freies Tischchen, an das sie ihre Handtasche und
Einkaufssäcke stellte.

Erna B. geht ans Buffet, von wo sie mit einer
Suppe und Würstchen an ihren Tisch zurück-
kehrt. Sie stellt fest, dass sie das Besteck verges-
sen hat, und geht nochmals zum Buffet, wo Ga-
beln, Löffel und Messer zu Hunderten bereitlie-
gen. Als sie zum zweiten Mal an ihren Platz zu-
rückkommt, sieht sie zu ihrem Schrecken einen
Schwarzen an ihrem Tisch sitzen, der in aller Zu-
friedenheit ihre Suppe löffelt. Ehe die Gross-
mutter Zeit hat, sich zu ärgern, schiesst ihr ein
Gedanke durch den Kopf: Nur nicht aus der
Rolle fallen, da muss Kurt Felix mit seiner ver-
steckten Kamera am Werk sein! Geistesgegen-
wärtig fasst sie ihren Löffel ein wenig enger, geht
auf den Tisch zu, nimmt neben dem Schwarzen
Platz und beginnt, mit diesem zusammen die
Suppe und die Würstchen zu verzehren. Der
Tischgenosse, weder erstaunt noch verlegen, lä-
chelt Erna B. zu und schiebt ihr den Teller näher.

Die Grossmutter lächelt den Schwarzen an, und
ohne ein Wort zu wechseln, verspeisen die bei-
den Suppe und Würstchen. Sie lächeln sich
mehrmals zu und an, stumm, und als das ge-
meinsame Mahl beendet ist, erhebt sich der
Schwarze, geht zum Buffet und kommt mit zwei
Tassen Kaffee zurück. Wieder lächeln sie sich

an, als der Mann den einen Kaffee vor die
Grossmutter stellt, und schweigend geniessen sie
das dampfende Getränk. Dann erhebt sich das

Gegenüber und verabschiedet sich mit einem
Lächeln.

Die Grossmutter, die ihre «Rolle» bisher souve-
rän gespielt hat, erwartet nach dem Verschwin-
den des Schwarzen Kurt Felix, der ihr die Lö-
sung des Rätsels, das ja für die Grossmutter gar
keines ist, bringen soll. Kurt Felix erscheint je-
doch nicht, und nach längerem Ausharren greift
Erna B. nach ihrer Handtasche. Welch ein
Schreck, als die gute Frau feststellen muss, dass

sowohl ihre Handtasche wie die Einkäufe ver-
schwunden sind. Schlagartig ändert sich ihre
Laune, und aus dem netten Mann wird mit
einem Mal ein verdammter Ausländer. Entrüstet
schaut die Geprellte umher. Sie will sich schon
erheben, um verschiedene Massnahmen zu er-
greifen, als ihr Blick an einem Tischchen weiter
drüben haften bleibt: dort steht ihre Handta-
sehe, neben den Tragtaschen, in denen ihre Ein-
käufe sind. Und auf dem Tischchen wartet ein
Teller, dessen Inhalt sie nur erraten kann. Erst
jetzt wird die Grossmutter gewahr, dass sie am
falschen Tisch Platz genommen hatte, als sie mit
dem Besteck zurückkam.

Sie sei sofort nach Hause gegangen und habe sich
bis tief in den Abend hinein geschämt, berichtete
später Erna B.

Eine wahre Begebenheit, nacherzählt von
Philipp Bischof

/Iu.v: <?7age.s'-/lnze/ger», 20. Dezember J9&5
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Ich habe den 80jährigen Feriengast, Herrn Neu-
enschwander, in die Ferien begleitet und verab-
schiede mich nun von ihm. Unwirsch fährt er
mich an: «Neimen Sie mich doch nicht so!» Ich
bin erstaunt, was habe ich denn falsch gemacht?
Und nun erklärt er schmunzelnd: «Schwander
reicht, ich bin ja nicht mehr neu.» E. E.

Hms «Eaniisgmem^-Zghg» von Pro Senecüüe
Kanton Znn'cb

Als der Aarauer Stadtweibel der 80jährigen
Louise Völkle zum grossen Geburtstag einen
Blumenstrauss der Stadt überreichen sollte, traf
er die Jubilarin grad im Garten an. «Entschuldi-
gung, ich suche eine alte Dame, die hier wohnen
soll. Kennen Sie die...?»

Zus «PaJener Pogb/a//», iE 2. <%

Inschrift auf einer Schulbank: «Das Skelett ist
eine Person, die ihr Inneres herzeigt und deren
Äusseres abhanden gekommen ist.»
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